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Buch

Maximilian ist überdurchschnittlich gutaussehend, intelligent, charismatisch und be
ruflich sehr erfolgreich. Als Sarah ihn trifft, verliebt sie sich sofort in ihn. 

Doch der vermeintliche Traummann wird für sie schnell zum Albtraum. Denn Maxi
milian ist Narzisst – ein Mensch, der unfähig ist, andere zu lieben. Sarah versucht 
verzweifelt, ihre Beziehung zu retten, gerät dabei aber nur in eine immer größer wer

dende Abhängigkeit zu Maximilian. 
Therapeutin Vera Kaesemann gewährt uns anhand dieser tragischen und wahren 
Patienten geschichte Einblicke in das gefährliche und kaum thematisierte Krankheits
bild der narzisstischen Persönlichkeitsstörung und schärft damit unseren Blick für ein 

in unserer heutigen Gesellschaft immer brisanter werdendes Thema. 

Autoren

Vera Kaesemann ist Heilpraktikerin und leitet in Hamburg eine Praxis mit den 
Schwerpunkten Klassische Homöopathie, Psychosomatik und Kinderheilkunde. Zu
sammen mit dem Arzt und Psycho therapeuten Ruediger Dahlke erschien 2009 ihr 

erstes Buch »Krankheit als Sprache der Kinderseele«.
Andreas Heineke ist Journalist und Buchautor von Romanen und Sachbüchern. Ne
ben seinen Buchprojekten arbeitet er u. a. beim Norddeutschen Rundfunk (NDR), 

und für das ZDF.

Kaesemann_Liebe_CC15.indd   2 10.11.2015   11:26:13



Vera Kaesemann
Andreas Heineke

K ÄLTER 
ALS DER 

TOD
Einem Narzissten  

verfallen

LIEBE

Kaesemann_Liebe_CC15.indd   3 10.11.2015   11:26:13



Alle Ratschläge in diesem Buch wurden vom Autor und vom Verlag sorgfältig erwogen 
und geprüft. Eine Garantie kann dennoch nicht übernommen werden. Eine Haftung 
des Autors beziehungsweise des Verlags und seiner Beauftragten für Personen, Sach 

und Vermögensschäden ist daher ausgeschlossen.

Namen und Personenangaben wurden geändert, um die Privatsphäre der Betreffen
den zu schützen.

Verlagsgruppe Random House FSC® N001967
Das für dieses Buch verwendete FSC®zertifizierte Papier Classic 95 

liefert Stora Enso, Finnland.

 Dieses Buch ist auch als EBook erhältlich.

1. Auflage
Originalausgabe Februar 2016

Wilhelm Goldmann Verlag, München,
in der Verlagsgruppe Random House GmbH

© 2016 der Originalausgabe 
Wilhelm Goldmann Verlag, München, 

in der Verlagsgruppe Random House GmbH
Umschlaggestaltung: Uno Werbeagentur, München

Umschlagmotiv: © plainpicture/neuebildanstalt/Kosa
Redaktion: Manuela Knetsch

Satz: BuchWerkstatt GmbH, Bad Aibling
Druck und Bindung: GGP Media GmbH, Pößneck

AB · Herstellung: IH
Printed in Germany

ISBN 9783442175628
www.goldmannverlag.de

Besuchen Sie den Goldmann Verlag im Netz

        

Kaesemann_Liebe_CC15.indd   4 10.11.2015   11:26:13



Dies ist die wahre Geschichte einer Patientin, die mich von 
meiner Schweigepflicht als Therapeutin befreit hat, um ihre 

Erlebnisse öffentlich zu machen.
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11

Ka pi tel 1
Die Prominenz kommt zum Schluss

Für ei nen Mo ment hielt ich das Glas mit dem Cham pag ner ge
gen das Ker zen licht. Ich be trach te te die Bläs chen, die ei lig vom 
Bo den in die Höhe ström ten und dort an der Ober flä che platz
ten wie klei ne Sei fen bla sen. Nichts konn te sie stop pen. Und ich 
sah die Far be, das Gold, den Glanz im Licht des Kron leuch ters 
über uns und die Ge sell schaft am lan gen Tisch, die wei ßen Tel
ler, das sil ber glän zen de Be steck, die Stoff ser vi et ten. Alle re de ten 
auf ge regt durch ei nan der. Auf dem Tisch wei ße Tul pen, mei ne 
Lieb lings blu men. Ich setz te das Glas an mei ne Lip pen. Köst
lich. Es gab kaum ein bes se res Ge tränk für ei nen Abend wie die
sen. Der Ge schmack blieb nur kurz auf der Zun ge, doch schon 
der nächs te Schluck brach te ihn zu rück. Für ei nen kur zen, aber 
glück  lichen Au gen blick. Kat rin, mei ne Ge schäfts part ne rin, hat
te mich von der Sei te be ob ach tet, sie er hob das Glas. »Es war 
ein har ter Tag«, sag te ich, wie zur Ent schul di gung.

Wir hat ten heu te Ab ga be ge habt und ei nem Groß kun den 
aus Lon don un ser PRKon zept prä sen tiert. Den gan zen Tag 
hat te ich am Kopf des lan gen Kon fe renz ti sches mit den Kan
nen Kaff ee und den Mee ting kek sen ge stan den. Chris ti an, mein 
As sis tent, hat te den Bea mer be dient. Je des Bild hat te ich er
klärt, je den Wer be text er läu tert. Mit tro cke nen Mie nen, meis
tens auf ihre Han dys star rend, hat ten die Busi ness part ner mei ne 
Aus füh run gen zur Kennt nis ge nom men. Sie hat ten SMS ge
schrie ben, ihre EMails ab ge ru fen, ich glau be, ei ner hat te  so gar 
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12

Candy Crush auf sei nem Smart phone mit dem ext ra gro ßen 
Dis play ge spielt. Den Vor trag hat te ich auf Eng lisch ge hal ten. 
Ich hat te ge zielt mit Mar ke ting be griff en um mich ge wor fen, 
an den rich ti gen Stel len Pau sen ge macht, hier und da mal ei
nen Witz ge ris sen, Fo tos spre chen las sen und ein flie gen den 
3DSchrif ten die Mög lich keit ge ge ben, ihre Wir kung auf die 
Kun den zu ent fal ten.

»Du hast ei nen gu ten Job ge macht«, sag te Kat rin.
»Dan ke, du weißt ja, wie sie sind. Sie wol len die ses gan

ze Mar ke ting kau der welsch.« Un ser neu er Kun de war ein Pay
TVAn bie ter, der mit Sport rech ten han del te. Un se re und vor 
al lem mei ne Auf ga be als In ha be rin der Wer be agen tur war es, 
Fern seh zu schau ern mit Slo gans zu er klä ren, dass je der Mensch 
von Ge burt an Bas ket ball fan sei, es ihm vor her nur nicht be
wusst ge we sen war.

»Ja, ich weiß«, seufz te Kat rin und trank ei nen wei te ren 
Schluck Cham pag ner.

Mir ta ten die Füße weh, ich streif te mei ne Pumps un ter dem 
Tisch ab und zog mei nen schwar zen kur zen Rock ein Stück tie
fer über die Strumpf ho se. Es war die teu ers te, die ich be saß. Sie 
hat te den heu ti gen Tag über lebt, kei ne Lauf ma sche, im mer hin. 
Ich strich mir durchs lan ge blon de, wi der spens ti ge Haar. In gro
ßen Wel len fiel es jetzt über mei ne Schul tern.

Eine Stun de hat te ich heu te Mor gen im Bad ver bracht. Ich 
hat te mir die Au gen brau en ge zupft, die Fin ger nä gel la ckiert, 
mich vor dem Spie gel kont rol liert, wie der und wie der. Ich bin 
nicht ei tel, je den falls nicht über trie ben ei tel, aber ich gebe mir 
Mühe. Ich weiß, wie sie sind, die Män ner, und vor al lem die 
Män ner in der Wer be welt, in ih ren le ge ren, aber teu ren An
zü gen, mit den Ro lexUh ren, den wei ßen Hemd kra gen, den 
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teu ren Stif ten in den Hemd ta schen. Ich habe lan ge ver sucht, 
voll stän dig in die se Welt ein zu tau chen. Il lu si o nen zu ver kau fen 
an statt ech ter Ge füh le. Das ist nicht im mer leicht, oft ste he ich 
da und den ke, ich ge hö re hier ei gent lich nicht her. Aber was 
soll’s, Sex sells. Bauch, Bei ne, Po, da rum geht es in Wahr heit, 
egal was prä sen tiert wird, es hört eh nie mand län ger als zwan
zig Mi nu ten zu – wenn über haupt. Ich be kom me es mit, wenn 
ich durch den Raum gehe und mir Män ner hin ter her schau
en, wenn sie mir auf den Po gu cken. Auch das ge hört dazu. 
Ich kann nicht leug nen, dass sie mir ge fällt, die se ers te Form 
der Selbst be stä ti gung, be vor man den Kon takt ver tieft. Ja, ich 
habe es ir gend wie ge schafft, mich ein zu fin den in die se Welt der 
Illu si o nen, ich spie le mit, so gut ich es eben kann. Als Lei te rin 
ei ner er folg rei chen Wer be agen tur ma che ich si cher nicht al les 
falsch, und doch läuft eine un be stimm te Rest un si cher heit im
mer ne ben mir her wie ein zwei tes Ich, wie ein Schat ten, der 
sich manch mal an den un pas sends ten Stel len zu Wort mel det.

Die Vor spei se kam. Gar ne len in Thy mi anVa nil leSchaum 
auf ge trüff el ten Röst kar toff eln. Lei se Aus ru fe des Ent zü ckens 
er füll ten den Raum. Für ei nen Mo ment ebb te die Ge sprächs
ku lis se ab. Je mand schlug an sein Glas, ein Räus pern, ein paar 
Wor te, Gra tu la ti o nen, ein biss chen sich selbst ab fei ern und 
»Gu ten Ap pe tit«.

Die Cham pag ner glä ser wur den ge leert. Das ers te Mal an die
sem Tag ent spann te ich mich ein we nig. Ich lehn te mich zu
rück und lä chel te Kat rin an, de ren Lau ne jetzt eben falls gut 
war. Sie flir te te mit ei nem Sport ar ti kel her stel ler, der ihr ge gen
über saß. Ich be wun der te Kat rin da für, wie sie das im mer schaff
te und mit wel cher Selbst ver ständ lich keit sie Män ner um den 
Fin ger wi ckeln konn te. Sie lach te an den rich ti gen Stel len, warf 
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umwer fend ver füh re risch ih ren Kopf in den Na cken, strich sich 
durch die Haa re oder gab klu ge Kom men ta re von sich. An die
sem Abend war sie ein biss chen de zen ter ge klei det als sonst. 
Eine schwar ze De sig ner ho se, ein hoch ge schlos se ner Pul lo ver, 
der aber be stimmt nicht zu fäl lig eng an lag und auf den vor ne 
ein gro ßer sil ber ner Stern ge stickt war. Das Licht der Ker ze auf 
dem Tisch spie gel te sich da rin wi der. Kat rin wuss te sich in Sze
ne zu set zen. Wie im mer war sie ein Blick fang.

Ich konn te mich an mei nen letz ten Flirt kaum noch er in
nern. Seit zwei Jah ren war ich Sin gle. Ich leb te mit mei ner 
Toch ter So phie zu sam men, die ge ra de mal wie der die Uni ge
wech selt hat te. »We gen der bes se ren Pro fes so ren«, sag te sie. In 
Wahr heit wuss te ich, es lag an Ron, dem Sur fer ty pen, der wahr
schein lich in Wirk lich keit gar nicht so hieß, aber sei nen Som
mer auf Sylt ver brach te und in Ham burg leb te, da mit es nicht 
zu weit zu den Wel len war. Ken nen ge lernt hat te ich ihn ei nes 
Mor gens vor mei nem Kühl schrank. Er hat te ge ra de eine Milch
tü te an den Mund ge setzt und zum Gruß den Dau men in mei
ne Rich tung ge ho ben. Er hat te Bo xer shorts ge tra gen. Im mer
hin. Für eine Be zie hung gab es kei nen Platz in mei nem Le ben, 
und die kur zen Flirts, auf die Kat rin sich ein ließ, wa ren nichts 
für mich. Ich hat te mich schon auf ei ner die ser Da tingweb
sites um ge schaut, doch wenn man so et was un ter fal schem Na
men macht und ohne Pro fil bild, dann ist das sel ten von Er folg 
ge krönt. Zum Nach schau en reich te es mir zu nächst, doch als 
Wer be rin weiß ich, wie viel ge lo gen wird – in pun cto Al ter, in 
pun cto Be ruf –, vor al lem dann, wenn kei ner nach der Wahr
heit fragt, wenn kei ner hin schaut, wenn da nur der Com pu
ter und der Su chen de ist, in ir gend ei ner ein sa men Woh nung. 
Im mer wie der wur de mir beim Scrol len durch die end lo se Lis
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te von ein sa men Her zen klar, dass ich et was Ech tes brauch te, 
ge ra de ich, die Wer be rin. Wer es drau ßen nicht packt, schafft 
es auch im Netz nicht, hat te eine jun ge Frau geb loggt, die nur 
ihre Bei ne als Pro fil bild fo to gra fiert hat te. Ich war im mer da
von über zeugt ge we sen, nur eine re a le Be geg nung wür de so et
was wie Schmet ter lin ge in mei nen Bauch zau bern. Wie fühl te 
sich das gleich noch mal an?

Der Wein wur de ein ge schenkt, ein Lafi teRoth schild. Ei ni ge 
Plät ze an der Ta fel wa ren leer, es wa ren noch nicht alle Gäs te er
schie nen, Ge schäfts part ner aus Eng land wur den noch er war tet. 
Ei ni ge flo gen nur zum Fei ern ein, an de re ka men gar nicht, wa
ren wohl auf ei ner an de ren Par ty. Die Na mens schil der ließ man 
aus Rück sicht noch ste hen. Ich saß mit dem Rü cken zur Tür 
und sah im Spie gel, wie sie sich plötz lich hin ter mir öff ne te und 
ein Mann den Raum be trat. Ich glau be, es war vor al lem die Art, 
wie er es tat, die die Frau en auf der ge gen ü ber lie gen den Tisch
sei te dazu ver an lass te, den Zu spät kom men den mit B licken zu 
ver fol gen. Ich schau te über mei ne rech te Schul ter nach hin ten 
und konn te ge ra de noch se hen, dass der Mann au ßer ge wöhn lich 
groß war. Dann folg te wie der ein Blick in den Spie gel und ei ner 
über mei ne lin ke Schul ter. Sei ne statt  liche Er schei nung be ein
druck te mich. Es war aber noch et was an de res, was mir den Atem 
nahm. Er durch schritt den Raum, als wür de er ihm ge hö ren, als 
sei er sei ne Büh ne. Das Kreuz durch ge drückt, der Rü cken ker
zen ge ra de, mit je der Fa ser sei nes Kör pers drück te er Sou ve rä ni tät 
aus. Er ging lang sam, ge mäch lich, ein leich tes Lä cheln spiel te um 
sei ne Lip pen, ein kur zes Ni cken in Rich tung Ge sell schaft. Die
se Ichhabeal lesimGriffAus strah lung hat te et was Ar ro gan tes, 
Über heb  liches, was ihn aber au gen blick lich in te res sant mach te. 
Er kam im Na del strei fen an zug und dazu trug er rote NikeTurn
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schu he. Un ge wöhn lich, dach te ich, aber ir gend wie ein Blick fang. 
Sei ne Haa re wa ren dun kel, ak ku rat ge stutzt, er hat te ei nen sorg
sam ge pfleg ten Dre ita ge bart und trug eine Kra wat te, die ge nau 
die sel be Far be wie die Turn schu he hat te. »Wow«, ent fuhr es mir. 
Eine Spur zu laut, denn Kat rin un ter brach für ei nen Mo ment 
das Ge spräch mit Da ni el, dem Sport ar ti kel her stel ler, und schau
te mich fra gend an. In ih rem Ge sicht stand ge schrie ben: »Und 
das von dir?« Wir muss ten bei de la chen.

Der Mann war zur Bar ge gan gen und ließ sich ein Glas 
Cham pag ner rei chen, das er für eine Se kun de ins Licht hielt, 
be vor er es an den Mund führ te. Und was für ein Mund das 
war … Die klei nen Grüb chen hat ten et was ju gend lich Nied 
liches, Ver schmitz tes. Es nahm ihm aber nichts von sei ner über
aus männ  lichen Aus strah lung. Wie alt moch te er sein? Vier
zig? Er war sehr schlank, ziem lich trai niert, wahr schein lich ein 
Sport ler. Wa rum sonst soll te er auch hier her ge kom men sein? 
Gut, wie ein Bas ket ball spie ler sah er nicht aus, trotz sei ner im
po san ten Grö ße, aber wie ein Golf spie ler in je dem Fall. Er 
schmun zel te kurz der Bar frau zu, die ver le gen er rö te te, be vor 
er sich in al ler See len ru he in Rich tung Tisch auf mach te. Dass 
wir längst mit dem Din ner be gon nen hat ten, schien ihn über
haupt nicht zu stö ren. Er schritt ge mäch lich den Tisch ab und 
warf ganz ne ben bei im mer wie der ei nen Blick auf die Na mens
schil der. Schließ lich lä chel te er und nick te dem Mann und der 
Frau zu, zwi schen de nen sich sein frei er Stuhl be fand. Mit ei
ner flie ßen den Hand be we gung rück te er ihn zu recht und stell
te sein Cham pag ner glas ab.

»Ah, 007 ist da«, sag te ein Mann von der an de ren Sei te des 
Ti sches. »Zwar zu spät, aber er kommt.« Un ge rührt wid me te 
sich der Neue sei ner Ser vi et te, die er ge konnt über sei ne Knie 
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leg te, dann dem Glas Rot wein, wel ches ihm ge ra de von rechts 
ein ge schenkt wor den war. Er schwenk te es, neig te es dann et
was und hielt es kurz un ter die Nase, stell te es dann je doch wie
der ab, ohne zu kos ten. Der Wein muss te wohl noch at men. 
Zu frie den schau te er in die Run de. Jetzt sah ich das ers te Mal 
sei ne Au gen. Sie wa ren von ei nem hel len Blau. Der Blick war 
durch drin gend, fast ste chend, ein biss chen kalt und un ge heu er 
wach sam. Ich war mir si cher, wenn eine Frau die sen Mann län
ger an sah, war es um sie ge sche hen. Schnell wur de ihm der ers
te Gang nach ge reicht, den er wohl wol lend be trach te te. Dann 
nahm er sei ne Ga bel und führ te sie zum Mund. Wie der in die
ser flie ßen den Be we gung, enor me Wür de aus strah lend. Er hat te 
fei ne lan ge Fin ger, das fiel mir so fort auf, die er be weg te wie ein 
Künst ler den Pin sel über eine Lein wand. Sein Blick war ru hig, 
und doch schien er die Gäs te und den Raum zu scan nen. Für 
ei nen Mo ment tra fen sich un se re B licke. Klei ne Schau er lie fen 
mir vom Na cken über den Rü cken, er nick te mir kurz zu. Es 
war, als wür de er mit sei nem Blick bis zu ei nem Punkt in mir 
vor drin gen, den nur sel ten je mand zu vor ent deckt hat te. Nach 
die sen we ni gen Se kun den schon war ich von sei ner Aus strah
lung ge fan gen ge nom men. Mei ne Haut krib bel te, mir wur de 
heiß, ich fühl te mich wie ein klei nes Mäd chen, oder zu min
dest so, wie mei ne Toch ter sich ge fühlt ha ben muss te, als der 
Sur fer zu ihr an den Strand ge spült wor den war. Un be irrt ge
noss der neue Gast das Es sen in sei nem Tem po wei ter, ob wohl 
die Run de die Ge sprä che schon längst wie der auf ge nom men 
hat te. Schließ lich leg te er Mes ser und Ga bel sorg fäl tig auf dem 
Tel ler zu sam men, tupf te de zent sei nen Mund mit der Ser vi et te 
ab und trank ei nen Schluck Rot wein. Im Knig ge hät te es nicht 
bes ser be schrie ben wer den kön nen. Er sprach mit nie man dem, 
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saß ein fach nur still da und ließ sei ne blau en Au gen über die 
Gäs te schwei fen. Ste chend, klar, über le gen.

Ich konn te mei nen Blick wirk lich nur schwer von ihm wen
den. Na tür lich woll te ich nicht da bei er tappt wer den, denn 
nie mand soll te die Ver wand lung von der In ha be rin ei ner 
Wer be agen tur zu ei nem klei nen Mäd chen mit be kom men, 
das ganz plötz lich dem ver meint  lichen Prin zen be geg net ist. 
Wahr schein lich stand sein wei ßes Pferd noch vor der Tür. Kat
rin stup ste mich an, ich brauch te ei nen Mo ment, um zu rück
zu keh ren. Sie lä chel te, und als ob sie mei ne Ge dan ken le sen 
wür de, sag te sie: »Das ist üb ri gens Ma xi mi  lian, der In ha ber 
von Ruff Re cords. Er steu ert die Mu sik zu dem Wer be spot 
bei.«

Kat rin hat te sich schon im mer um den Sound ge küm mert, 
ich noch nie. Ich kann te Kat rin seit fast zehn Jah ren, ich ver trau
te ihr, und ich wuss te auch, wie viel Spaß ihr der nächs te Satz 
mach te, den sie von sich gab: »Dein Slo gan, sei ne Mu sik.« Sie 
pros te te mir zu und lä chel te mich viel sa gend an. Wir ki cher ten. 
Ein DJ hat te in zwi schen be gon nen Mu sik auf zu le gen. Ir gend
et was Elekt ro ni sches lief, ohne Song struk tur oder Ge sang, ein
fach nur zum Tan zen. Die Ers ten stürm ten Rich tung Tanz flä
che, das Licht wech sel te von »Ro man tisch« auf »Rot, Blau und 
Grün«. Ich nahm wei te re Glück wün sche ent ge gen, Kol le gen des 
eng  lischen PayTVSen ders ka men zu mir, stell ten sich vor und 
ver si cher ten mir, wie sehr sie sich auf un se re Zu sam men ar beit 
freu ten. Ich lä chel te, schüt tel te Hän de und sag te ir gend et was, 
aber ich war nicht bei der Sa che. Wo ist die ser Ma xi mi  lian, die
ser Bond, die ser 007 nur ge blie ben?, frag te ich mich. Sein Platz 
war leer, auch auf der Tanz flä che konn te ich ihn nicht ent de
cken. Die gro ßen Glas tü ren wa ren in zwi schen vom Per so nal 
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ge öff net wor den. War mer Früh som mer wind strich durch den 
Raum. Das Res tau rant lag di rekt an ei nem Als ter fleet, auf das 
man von der Ter ras se aus schau en konn te. Schließ lich ge lang es 
mir, mich vom Tisch der Eng län der zu ver ab schie den.

Kat rin saß in zwi schen ne ben Da ni el, sie wa ren zu sam men
ge rückt und spra chen lau ter, um die Mu sik zu über tö nen. Ich 
ging lang sam durch den Raum. Im mer wie der ka men Kol le gen 
und Kun den zu mir, hiel ten mich auf mit ih rem Small Talk. Na
tür lich, ich hör te zu, aber nur halb, nur so viel, dass ich nicht 
an den fal schen Stel len zu stimm te, nur so viel, dass ich den zu
ge steck ten Vi si ten kar ten noch ge nug Auf merk sam keit schen
ken konn te. In Wahr heit such te ich ihn. Ich weiß nicht, mit 
wel chem Ziel. Ich hat te kei nen Plan. Wie soll te ich ihn an spre
chen? So ein Mann war si cher längst ver ge ben. Der Be such auf 
die ser Par ty war ver mut lich nur eine läs ti ge Pflicht, er muss te 
sich se hen las sen, das Glas An stands cham pag ner er he ben, es sen 
und dann nach Hau se zu sei ner wahr schein lich wun der schö
nen Frau und zu den per fek ten Kin dern zu rück keh ren. Ich war 
längst in ei nem Al ter, in dem ich nur ver hei ra te te, ge schie de
ne und/oder durch Be zie hun gen ge stör te See len ken nen lern te. 
Kin der hat ten sie in zwi schen fast alle, ich ja auch, und ge schie
den war ich eben falls. Ich war also kei ne Aus nah me.

Und dann kam die se Sze ne, die aus ei nem al ten Fünf zi ger
jah re film mit Cary Grant hät te stam men kön nen. Ma xi mi  lian 
stand al lein auf der Ter ras se und schau te Rich tung Mond. Sein 
Glas Rot wein hat te er auf das brei te Ge län der ge stellt. Mit sei
nen fei nen lan gen Fin gern zog er eine Zi ga ret te aus der Sak ko
ta sche und, wie der mit die ser flie ßen den Hand be we gung, zau
ber te er ein ZippoFeu er zeug aus der an de ren Ta sche, des sen 
Flam me für ein paar Se kun den sei ne Ge sichts zü ge er hell te. Er 
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zog an der Zi ga ret te und blies den Rauch so rück sichts voll über 
das Ge län der, dass kei ner der an de ren Gäs te ge stört wur de. Für 
ei nen Mo ment stand ich nur dort und be trach te te ihn. Die se 
per fek te Er schei nung im Na del strei fen an zug, der ihm zu sam
men mit den Turn schu hen eine ge wis se Cooln ess ver lieh. Er 
war ein Mann, der sich die se Kom bi na ti on leis ten konn te. Von 
mir aus hät te er auch bar fuß kom men kön nen.

Viel leicht hät te es mir ge reicht, ihn ein fach nur zu be trach
ten, zu min dest für die sen ei nen Mo ment, der mich noch lan ge 
ver fol gen wür de. Ich be trach te te ihn wie ein Bild, ein Still le ben 
in ei ner Ga le rie. Doch der Mo ment wur de jäh un ter bro chen, 
denn Kat rin und Da ni el ka men eben falls nach drau ßen. Auch 
sie woll ten eine Zi ga ret te rau chen. Sie stell ten sich ne ben Ma
xi mi  lian, der Kat rin so fort Feu er gab. Da ni el und Ma xi mi  lian 
ga ben sich die Hand. Ein un ver bind  liches Lä cheln, er ließ sei
nen Blick über Kat rin schwei fen, was mir nicht ge fiel. »Cool 
blei ben«, sag te mei ne in ne re Stim me, und eh ich mich’s ver sah, 
stand ich bei der klei nen Drei er grup pe.

Noch be vor ich mei ne Zi ga ret te an die Lip pen ge führt hat
te, be weg te sich die Hand mit dem ZippoFeu er zeug in mei ne 
Rich tung. Sein Lä cheln war nicht off en, eher un ver bind lich, 
fast kühl, aber auf ge heim nis vol le Wei se ein neh mend. Er stand 
nur da und be herrsch te mit sei ner Aura die Run de.

»Ich bin Sa rah.«
Ma xi mi  lian blick te mich in ten siv an. Sei ne blau en Au gen 

durch bohr ten mich. »Ma xi mi  lian Harden berg«, gab er zu rück. 
»Möch test du noch Wein, Sa rah?« Erst jetzt be merk te ich, dass 
ich ein lee res Glas in der Hand hielt. Ich muss te es aus ge trun
ken ha ben, als ich ihn völ lig ver sun ken be ob ach tet hat te. Ich 
nick te, er nahm mein Glas und ver schwand im Res tau rant.
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»Sa rah.« Kat rin stieß mich an, mehr brauch te sie gar nicht zu 
sa gen. Ich fühl te mich er tappt und wuss te, es war jetzt wich tig, 
die Con te nance zu wah ren. Ich gab mir alle Mühe.

Dann über reich te mir Ma xi mi  lian das Glas mit dem Rot
wein. Die Mu sik war in zwi schen lau ter ge wor den, drin nen 
tanz ten die Gäs te aus ge las sen, vie le Män ner hat ten be reits ihre 
Kra wat ten ge lo ckert, das Hemd ein Stück ge öff net, nie mand 
trug noch ein Sak ko. Nur Ma xi mi  lian hat te sich kein biss chen 
ver än dert. Höfl ich, aber ir gend wie rou ti niert stand er ne ben 
mir. »Wo her kommst du, Sa rah?«

»Aus Ham burg. Ich lebe hier.«
Ma xi mi  lian nick te nur, ohne sei ne Ge sichts zü ge zu ver än

dern. »Du lei test die Agen tur!« Es war kei ne Fra ge, es war eine 
Fest stel lung.

»Ja«, sag te ich. »Wir ha ben die Slo gans ent wi ckelt.«
»Ich gra tu lie re.« Er er hob sein Glas und schau te mir wie der in 

die Au gen. Nur ganz kurz, nicht ein dring lich, nicht mus ternd, 
aber er fing mich ein. Dies mal lief der Schau er von mei nem 
Hin ter kopf bis zu den Fü ßen hi nun ter. Lang sam, quä lend. Ich 
fand Ma xi mi  lian jetzt schon un wi der steh lich. Mir fiel wie der 
sein schö ner Mund auf, sei ne voll kom men ge schwun ge nen Lip
pen, die man bes ten falls aus ei nem Wer be spot kann te. Ich hat te 
Er fah run gen mit sol chen Bil dern. Ich hat te un zäh  lige Slo gans 
für Ge sich ter wie die ses ent wi ckelt, vie le da von wirk ten nur 
auf der Me ta e be ne, das war das Ge heim nis von er folg reich ge
mach ter Wer bung. Ich wuss te aber auch, wie man Lip pen am 
Com pu ter per fekt in Sze ne set zen konn te. Bei ihm wäre je der 
Maus klick ei ner zu viel ge we sen. Und er roch an ge nehm de
zent nach ei nem teu ren, un ver wech sel ba ren Par füm. Für ei nen 
kur zen Mo ment konn te ich sei ne wei ßen Zäh ne se hen. Ma xi
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